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Küſten , verderblich iſt . Nur die Sandwüſte iſt geſund , aber natürlich zu dauern⸗
dem Aufenthalte nicht geeignet . Von 170 n. B. ab gegen S beginnt die Region
der tropiſchen Regen im Sommer ; die Regenzeit dauert um ſo länger , je näherdie betreffenden Gegenden dem Aguator liegen . Eine Folge iſt die üppige
Vegetation dieſer zentralen Teile des Kontinents . Die Weſtküſte Afrikas iſt
regenarm ; dagegen hat die öſtliche Hälfte ſtarke Niederſchläge und die regel⸗
mäßigen tropiſchen Regen erſtrecken ſich dort bis 300 ſ. B. Die Nordküſte des
Guineabuſens erſcheint als eine der regenreichſten Gegenden der Erde . Der
ungeheure Raum der Sahara iſt durch ſeine außerordentliche Regenarmut be—⸗
rüchtigt . Stürme ſind dort nicht ſelten . Am gefürchtetſten ſind die heißen
Wüſtenwinde ( Harmattan in Senegambien , Chamſin , von uns Samum genannt ,
in Agypten ) , die durch große Trockenheit und ungemein hohe Temperatur be⸗
ſchwerlich werden , aber an und für ſich keineswegs tödlich wirken . In Sene⸗
gambien gilt der Harmattan ſogar mit Recht als luftreinigend .

Entſprechend den klimatiſchen geſtalten ſich die organiſchen Verhältniſſe . In
den trockenen Sandregionen der Wüſte kommen im allgemeinen weder Pflanzen
noch Tiere vor , erſt gegen die Zone regelmäßiger Niederſchläge hin entwickelt
ſich ſtufenweiſe das organiſche Leben , bis es endlich in jenen feuchten , heißen
Regionen , welche die Mündungen zahlreicher afrikaniſcher Flüſſe bezeichnen , zur
üppigſten , aber freilich dem Menſchen verderblichen Blüte gelangt . Auch im
Inneren des äquatorialen Südafrikas treten die größten Formen der organiſchen
Natur entſchieden herrſchend auf ; der Boden gehört dort der Pflanzen⸗ und
Tierwelt , deren ſich der Eingeborene örtlich nur mühevoll zu erwehren vermag .

Amerika .

( Fig . 45 u. 46. )

Amerika , „die neue Welt “ ( weil erſt 1492 durch Kolumbus der ziviliſierten
europäiſchen Menſchheit eröffnet ) , erſtreckt ſich vorwiegend in nordſüdlicher Rich⸗
tung und beſteht aus zwei großen , nahe dreieckigen Feſtländern , die durch die
ſchmale Landenge von Panama miteinander verbunden ſind . Mit Ausnahme
der ſüdlichen kalten Zone dehnt ſich Amerika durch alle Himmelsſtriche aus , aber
ſo, daß es vorwiegend gegen J gerückt erſcheint . Nordamerika erreicht nicht
den Aquator , aber Südamerika greift über denſelben nordwärts hinaus .
Dieſe Lage iſt es vor allem , welche die ungleiche Rolle erklärt , die beide Hälften
Amerikas im Völkerverkehre ſpielen . Südamerika wird für die Menſchheit nie —
mals die Bedeutung erlangen können , welche Nordamerika erreicht ; anderſeits
iſt aber jenes wiederum unvergleichlich günſtiger geſtellt als Afrika , mit dem es
in phyſiſcher Beziehung ſo gut wie gar keine Ahnlichkeit hat .

Man hat in ſpielender Vergleichung Südamerika wiederholt mit Afrika zuſammen⸗
geſtellt , mit dem es in der That einige Analogie in den äußeren Umriſſen beſitzt . Da⸗
mit iſt die Ahnlichkeit aber auch erſchöpft. . Die große Wüſtenbildung Afrikas und
die Abgeſchloſſenheit ſeines Inneren fehlt Südamerika vollſtändig ; Ahnlichkeit findet
dagegen zwiſchen dem waldbedeckten , überaus reich bewäſſerten Inneren Südafrikas und
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Beide Länderräume ſtehen unter denſelben klima⸗
dem Inneren Südamerikas ſtatt .

der Erde , in beiden iſt
tiſchen Bedingungen , beide haben die waſſerreichſten Ströme

die Herrſchaft der Pflanzenwelt eine zur Zeit noch unbeſtrittene.

Fig . 45.
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Nordamerika .

In beiden Hälften Amerikas finden ſich die Gebirgserhebungen vorzugs —

weiſe im weſtlichen Teile , das Flachland dagegen in großer Ausdehnung und die

Hauptmaſſe des Kontinents bildend , oſtwärts . Die Weſtküſte Amerikas iſt im
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großen und ganzen nur ein ſchmaler Gebirgsabhang und hier fehlen deshalb

große Flüſſe faſt vollſtändig , während der Oſten in ſeinen Niederungen die

Fig . 46.
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Südamerika .

größten und waſſerreichſten Ströme der Erde aufweiſt . Hier tritt auch aus⸗

ſchließlich Inſelbildung in bedeutendem Maße auf .

F. 25 .

Das Tiefland Amerikas .

Das Tiefland bedeckt in Amerika etwa 2/ ; des ganzen Flächeninhalts und

erſcheint in beiden Hälften dieſes Erdteils als zuſammenhängendes Ganzes , das

aber in mehrere Becken geſchieden iſt .
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Das Tiefland Nordamerikas umzieht als Arktiſche Niederung
in ungeheurem Bogen die öde Hudſonsbai . Außerordentlich reich bewäſſert, aber
den nordiſchen Winden ausgeſetzt , iſt dieſe , Europa an Größe vergleichbare Region
infolge ihrer geographiſchen Lage höherer Kulturentwickelung unzugänglich. Im
N, in den Gegenden die an das arktiſche Inſellabyrinth grenzen , wiederholen ſich

Fig . 47.

Vegetationsanſicht aus der Region der Selvas .

alle Schreckniſſe , welche die Küſte Sibiriens birgt . Südwärts von dieſen
Regionen des ewigen Winters dehnen ſich ſteinige Flächen mit niedrigen Sträu⸗
chern und verkrüppelten Bäumen aus undan dieſe ſchließt ſich eine unermeßliche
Waldregion , in der das Elen , der Biſon und der Bär hauſen . Die Halbinſel
Labrador iſt nur an der Oſtküſte bewaldet , während das noch ungenügend be—
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Dkannte Innere eine öde Felſeuplatte bildet . Die unwirtlichen Regionen der
Hudſonsbaiflächen haben nur durch ihren Reichtum an Pelztieren Bedeutung .

Südwärts iſt das Gebiet der Arktiſchen Niederung nur durch eine ſchwache
Bodenanſchwellung ( die Schwarzen Hügel ) vom muldenförmigen Tieflande
des Miſſiſſippi getrennt . Dieſes überaus fruchtbare und bedeutungsvolle
Becken gewinnt gegen S mehr und mehr an Breite und umfaßt endlich die ganze
Nordküſte des Mexikaniſchen Meerbuſens . Weſtlich vom Miſſiſſippi ſteigt das
Tiefland allmählich an und geht beſonders in NW in die weiten Prärien
über , eine ſehr ausgedehnte , wellenförmige , mit üppigen Gräſern bewachſene
Region , noch zum Teile das unbeſtrittene Gebiet des Biſons . Nur längs der
Sohle der breiten Flußthäler findet ſich hier einiger Baumwuchs ; künſtliche

Fig . 48.

Anſicht aus den Pampas .0

Pflanzungen gedeihen indes außerordentlich und die Umwandlung großer Teile
der Prärien in Ackerland iſt nur eine Frage der Zeit .

Das Tiefland Südamerikas hat etwas ſüdlich vom Aquator ſeine
gewaltigſte Breitenerſtreckung ( durch mehr als 600 Meilen ) und bildet hier die
Region der Selvas , eine undurchdringliche Waldebene ( Hylaea ) , in der ein
Kieſelſtein ſo ſelten iſt als ein Diamant . Begünſtigt von heißfeuchter , moderiger
Atmoſphäre drängen ſich hier die ſeltſamſten Pflanzenformen neben über - und
durcheinander . Die übergroße Mannigfaltigkeit der blütenreichen Waldflora
verbietet die Frage , woraus der Urwald beſteht . Zahlreiche Ströme ſind die
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einzigen Zugänge ins Innere dieſes einen , ungeheuren , ewig düſteren Waldes ,

deſſen Charakterzug das chaotiſche Verwachſenſein der Sämme und Kronen durch

die in allen denkbaren Windungen rankenden Lianen bildet .

Nördlich von dieſer Region dehnen ſich die Steppen ( Llanos ) des Ori⸗

noko aus , je nach der Jahreszeit bald ein Grasmeer , bald verödet gleich der

Sandwüſte . Scharen verwilderter Stiere , Pferde und Mauleſel ſchwärmen in

der ungeheuren Ebene umher , in der trockenen Jahreszeit die Waſſerlachen auf —

ſuchend , in der Regenzeit ( Mai bis Oktober ) , nach dem Schwellen der Flüſſe ,

höher liegende Flächen erſpähend , die ihnen Weide und Schutz vor den Rachen

der Krokodile gewähren .
Südwärts ſchließt ſich an die Region der Selvas die Grasſteppe des

La Plata , die ſich als Pampas bis zur ſüdöſtlichen Atlantiſchen Küſte , ja in

der öden Patagoniſchen Steppe faſt bis zur Südſpitze Amerikas ( dem

Kap Froward ) erſtreckt . Die Ausdehnung dieſer zuſammenhängenden Fläche

iſt ſo groß , daß ſie auf der nördlichen Seite durch Palmengebüſch begrenzt und

auf der ſüdlichen faſt mit ewigem Eiſe bedeckt erſcheint . Der Atlantiſche Küſten⸗

rand Südamerikas iſt größtenteils einförmig und flach , ſtellenweiſe , beſonders um

den öſtlichſten Vorſprung ( Kap Roque ) herum , faſt wüſtenartig , ohne Pflanzen⸗

wuchs und bietet dem Auge nur Dünenketten dar . Landeinwärts nimmt die

Dürre ab und am Oſtabhange der Kordilleren zeigen ſich Weiden und Waldungen .

§. 26 .

Das Bergland Amerikas .

Das Amerikaniſche Gebirgsland wird durch die vorherrſchende Form des

Kettengebirges charakteriſiert , während Plateaulandſchaften zwar nicht fehlen , aber

doch nur eine untergeordnete Bedeutung haben . In dieſer Hinſicht bildet

Amerika einen entſchiedenen Gegenſatz zu Aſien .

Nach früheren Anſichten ſollte Amerika von J nach S von einer zuſammen⸗

hängenden Gebirgskette , den Kordilleren , durchzogen werden ; gegenwärtig weiß

man indes , daß die beiden großen Hälften dieſes Erdteils durchaus eigentümliche
und beſtimmt abgegrenzte Gebirgsſyſteme beſitzen .

In Nordamerika bedeckt das Gebirgsland im Weinen breiten Streifen ,

der vom nördlichen Polarkreiſe bis zum Golf von Tehuantepek reicht und von

zwei Kettengebirgen eingefaßt iſt . Das öſtliche führt den Namen Felſen⸗

gebirge ( Rocky Mountains ) und weiſt zahlreiche ausgebrannte Vulkane ſowie

zackige Gipfel auf , die über die Schneegrenze emporragen . Tief eingeſchnittene

Schluchten ( Canons ) und phantaſtiſch geformte Felſen geben der örtlich voll⸗

kommen baumloſen Wildnis ein merkwürdiges Relief . Das weſtliche Gebirge

zieht ſich längs der Küſte hin und enthält , dem Polarkreiſe nahe , im vulkaniſchen

Eliasberge einen der höchſten Gipfel Nordamerikas . Als Sierra Nevada

( 5die ſchneereiche Gebirgsſäge “ ) begrenzt es das Plateau von Utah von

dem einzelne Teile mit Recht den Namen „die große amerikaniſche Wüſte⸗
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tragen . Salzauswitterungen laſſen dort manche Stellen wie mit Schnee bedeckt
erſcheinen ; auch die zahlreichen , öden Seen , die hier vorkommen , ſind ſehr ſalz⸗
reich . Unzweifelhaft iſt das „ große Baſſin “ der Boden eines ehemaligen
Landſees . Südwärts ſetzen ſich ſteppenartige Flächen , von parallelen Gebirgs⸗
ketten durchzogen fort , und bilden endlich das Plateau von Anahuak , eine

gemäßigte Hochfläche, deren ewig grünende Abhänge unmittelbar zu den glühend
heißen , ungeſunden Küſtenſtrichen zweier Weltmeere führen .

Das Plateau von Anahuak wird von 0 nach Wquer durchſetzt von einer Vulkan⸗
reihe , welche gleichſam die Richtung einer ( 90 Meilen ) langen Spalte vulkaniſcher
Thätigkeit bezeichnet , und in der ( am 14. September 1759 ) auch ein neuer Vulkan ,
der Jorullo , entſtanden iſt . Die höchſten und mit ewigem Schnee bedeckten Feuer⸗
berge dieſer Reihe ſind der Pik von Orizaba ( 5400 m) und der faſt gleich hohe
Popokatepetl .

Fig . 49.
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Die Vulkanreihe des Tafellandes von Anahuak .

Das Alleghanygebirge bildet im Wdas einzige iſolierte Gebirgsſyſtem
Nordamerikas , welches Bedeutung hat . Zwar nur von mäßiger Höhe ( bis
2000 m) , aber ſteil aus der Umgebung aufſteigend , iſt dieſes Gebirge durch den
merkwürdigen Parallelismus ſeiner ſchmalen Ketten ausgezeichnet , die flache
Thalmulden umſchließen , und recht eigentlich zuſammengeſchobene Faltungen der
Erdrinde ſind . Das ganze Gebiet dieſes Gebirges iſt überaus reich an nutz⸗
baren Waldungen und unerſchöpflichen Erz⸗ und Kohlenlagern .

Die Plateauflächen Mittelamerikas ſind weder mit dem nord - noch
mit dem ſüdamerikaniſchen Gebirgsſyſteme verbunden . Sie zeigen bei mäßiger
Höhe ſchwache aufgeſetzte Gebirgsketten und werden längs der Weſtküſte von einer

großen Anzahl noch thätiger Vulkane begleitet , die wie Eſſen über einer
130 Meilen langen , unterirdiſchen Spalte ſtehen . Die Hochflächen Zentral⸗
amerikas ſind im allgemeinen geſund , allein längs der Küſten ziehen ſich ge⸗
fährliche Sumpfwaldungen hin . Die ſchmalſte Stelle , die Landenge von Panama

Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 8
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( el Isthmo ) , iſt eine in der Entwickelungsgeſchichte der Erde noch junge Bildung .

Zwiſchen beidenWeltmeeren ſteigt hier die trennende Landfläche nur wenig empor
und iſt allenthalben mit dichtem Walde bedeckt.

Unter den Gebirgen Südamerikas iſt zuerſt die ungeheure , gegen das

Stille Weltmeer mauerartig abfallende , metallreiche Meridiankette der

Anden ( Cordilléras de los Andes ) hervorzuheben , die ſich durch 60 Breiten⸗

grade erſtreckt und an Längenausdehnung von keiner Gebirgskette der Erde er⸗

reicht wird .

„ Der Charakter der Anden iſt ſehr verſchieden von dem der Alpen . Grauſenhafte
Einöde , völlige Nacktheit der unermeßlichen Felswände , ein rieſiger Maßſtab , ſpärliche

Vegetation der ſchluchtenähnlichen Thäler , fortdauernde Zerſtörung und Herabrollen
der in endloſer Gleichförmigkeit und

Fig . 50. Kahlheit ſich ausdehnenden Berg⸗
wände und eine furchtbare Wildnis ,
welche nirgends durch freundliche
Szenen unterbrochen wird , ſind die
erſten und auffallendſten Züge . Die
Anden erſcheinen in der Ferne und

Nähe ſtets als eine ungeteilte Wand ,
über die nur in ſeltenen Fällen
einzelne Spitzen ragen . Ihre ein⸗

zelnen Gruppen liegen als unermeß⸗
liche, aber gleichförmige Maſſen da,
an denen ſich ein beſonderer Aus⸗
druck der Starrheit und Trägheit
bemerklich macht . Aber gerade der

Umſtand , daß die Natur es zu ver⸗
achten ſchien , hier durch Kontraſte
den Ausdruck des Großartigen her⸗
vorzubringen oder zu erhöhen , ver—⸗
anlaßt es , daß die Anden mehr
imponieren als die Alpen . Braune ,
graue und gelbliche Mittelfarben
ſind über das Gebirge überall ver—⸗
breitet , wo nicht der ewige Schnee
weite horizontal ſcheinende Ebenen
bildet . Grell leuchtet hier und da
der hochrote Porphyr von den halb
zerſtörten Jochen , und die engen ,

dunklen Schluchten ſind hoch mit ſeinen Trümmern überſchüttet und bieten nur ver⸗
kümmerte Sträucher oder vereinzelte Pflanzen dar . “ ( Pöppig . )

Kordillere von Quito .

Im nördlichen Teile ( der Kordillere von Kolumbia ) erſcheinen die Anden

in drei Ketten zerteilt , welche weite Flußthäler zwiſchen ſich faſſen , und von

denen die mittlere Vulkane enthält . In der Kordillere von Quito treten

zwei ungeheure Gebirgsmauern auf , die ein langes , ſchmales , durch Querdämme

in Becken abgeteiltes Hochland umſchließen , das rings von den dampfenden

Schloten gewaltiger Vulkane umſtellt iſt , Fig . 50 . Unter ihnen iſt der Cotopaxi

( 5900 w) der höchſte noch thätige Vulkan , und der Chimborazo , ein erloſchener

Feuerberg ( 6300 m hoch) , galt noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts als der

höchſte Berg der Erde .
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Gegen 8 bleibt der Hauptzug der Kordilleren ein doppelter . Von den öden
ſtürmiſchen Hochflächen ( Paramos ) ſenkt ſich der Boden zu dem herrlichen , aber
heißen Gebirgsthale des oberen Amazonenſtromes , das rechts und links von Berg⸗
rieſen umfaßt iſt . Hierauf breitet ſich die Kordillere wiederum aus und bildet
das Hochplateau von Peru und Bolivia mit dem merkwürdigen ( 4000 m
hoch liegenden ) Titicacaſee , der , ohne Abfluß zum Meere , an Umfang langſam
abnimmt . An ſeinem bſtlichen Ufer erhebt ſich der Pik von Sorata ( 6500 my) .
Auch die Küſtenkordillere hat auf dieſer Strecke eine große Anzahl von Gipfeln ,
die in die Region des ewigen Schnees ragen , und entweder erloſchene oder noch
thätige Vulkane ſind . Die Kordillere von Chile erſcheint als ſchmale Kette
mit Hochgipfeln von 6000 m Erhebung ; hier der Aconcagua ( 6800 my) ,
Amerikas höchſter Berg . Zwiſchen ihr und dem Großen Ozean liegt eine ſalz⸗
haltige Plateaufläche , die an der Küſte durch eine Reihe von Höhenzügen mit ſteil
abfallenden Bergen umſäumt wird , in denen ſich unerſchöpfliche Salpeter - und
Borarlager befinden . Ein Teil des Plateaus bedeckt die regenloſe Sand⸗ und Salz⸗
wüſte Atakama . Die Kordillere von Patagonien tritt wiederum unmittel⸗
bar an die zerriſſene Küſte heran , die dort von einer Anzahl Felſeninſeln begleitet
wird , den höchſten Punkten eines im Meere verſunkenen Küſtenſaumes . Die Zer⸗
trümmerung der felſigen Geſtade zeigt ſich hier auf der ganzen Weſtküſte , und
prägt ſich nicht minder in dem vielfach gewundenen Laufe der Magelhaens - ⸗
ſtraße aus . Die ſüdlich vorgelagerte Feuerlandgruppe mit ihren oſtwärts
rauhen und öden , im Wvon düſterem Walde bedeckten Felſen iſt eine Fortſetzung
der Kordilleren und dieſe endigen in dem wogengepeitſchten Felſen , der das
gefürchtete Kap Horn trägt .

Das Braſilianiſche Bergland bedeckt mit ſeinen zahlreichen Gebirgs⸗
ketten einen faſt ebenſo großen Flächenraum als die Kordilleren , beſitzt aber nur
eine mäßige Höhe . Bloß wo es ( in der Serra Geral ) an die Küſte des Atlan⸗
tiſchen Ozeans tritt , beſitzt es großartigere Formen und gewährt reizende land⸗
ſchaftliche Bilder . Weſtwärts von der Küſtenkette breiten ſich , in trockenem
Klima , die Kampos aus , weite Hochflächen, die mit niedrigem Geſträuch bedeckt
ſind und einen ſcharfen Gegenſatz zu der Waldvegetation im Amazonenthale
bilden .

Das Hochland von Guayana bildet ein in viele Joche geteiltes Maſſen⸗
gebirge , das wie eine ungeheure Platte zwiſchen die Region der Selvas und die
Steppen des Orinoko eingeſchoben iſt . Seine Berggipfel ſind ſämtlich nur von
mäßiger Höhe und meiſt kahl .

Das Küſtengebirge von Venezuela ſteht mit den nordweſtlichen
Ausläufern der Anden in Verbindung , bildet aber in ſeinen Granitfelſen eine
durchaus ſelbſtändige Erhebung . Wie ein ungeheurer Damm liegt es zwiſchen
dem Meere und den unabſehbaren Llanos , und ſetzt ſich oſtwärts nach der Inſel
Trinidad fort , die nur durch einen ſchmalen , von turmähnlichen Klippen be⸗

grenzten Kanal ( den „Drachenſchlund “) vom Feſtlande getrennt erſcheint .

8²⁷
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8 2 *

Die Gewäſſer Amerikas .

Die großartigen Waſſerſyſteme Amerikas gehören , ſoweit ſie allgemeine

Bedeutung für die Kultur beſitzen , ausſchließlich dem Atlantiſchen Ozean an.

Zwar weiſt die ungeheure arktiſche Fläche einen mächtigen Strom auf , den

Mackenzie , der in reißendem Laufe die Waſſer , welche im Athabaska - und

Großen Sklavenſee , ſowie im Großen Bärenſee zuſammenfließen , in

das Nördliche Eismeer führt ; allein dieſer Fluß iſt einen großen Teil des Jahres

hindurch von Eis bedeckt und liegt weit außerhalb der Grenzen menſchlicher
Kultur .

Auch der mit mehreren Armen im Felſengebirge entſpringende Kolumbia —

fluß iſt trotz ſeines Waſſerreichtums , wegen gefährlicher Stromſchnellen und

ungeheurer Waſſerfälle , als Straße ins Binnenland ohne Bedeutung . Dazu iſt

ſeine weite Mündung in den Großen Ozean durch Sandbänke und Waſſerwirbel

gefährlich . Wichtiger dürfte einſt der Colorado werden , der mit zwei Armen
im Herzen des Felſengebirges entſpringt und in den Golf von Kalifornien mün⸗
det . Zunächſt durchzieht er noch in ſeinem Laufe auf weite Strecken eine voll⸗

ſtändige Wildnis , zum Teil in tiefen Schluchten fließend , von denen eine ( „der

große Canon “ ) viele Meilen weit ſenkrecht aufſteigende Wände von 1000 bis

1500 m Höhe beſitzt .
Von den großen , in das Atlantiſche Meer ſtrömenden Flüſſen Nordamerikas

ſind zu bemerken :

Der St . Lorenzſtrom , der mächtige Abfluß eines großen Landſeeſyſtems ,
das aus fünf ſtufenweiſe untereinander liegenden Teilen beſteht . Der nordweſt —
lichſte und höchſte , der Obere See , ein tiefes und ſtürmiſches Felſenbecken , iſt
faſt allenthalben von düſteren Wäldern umgeben , und ſteht durch einen katarakten⸗

reichen Abfluß mit dem Huronſee in Verbindung . Eine breite Straße führt
aus dieſem in den Michiganſee und die vereinigten Waſſer beider ſenden einen

kanalartigen Fluß zum flachen Erieſee . Dieſem entſtrömt der Niagara ,
der anfangs in ſchmalem Bette und mit mäßiger Geſchwindigkeit fließt . In der
Mitte ſeines kurzen Laufes erweitert ſich indes das Bett und wird abſchüſſiger;
pfeilſchnell ſchießen die Waſſer dahin und ſtürzen endlich mit Donnergebrauſe ,
durch eine vorſpringende Inſel in zwei ungleich breite Güſſe geteilt , über eine
50 m hohe Felſenwand . Unterhalb des Falles ſtrömt der Fluß in tief ein⸗

geſägtem Bette zwiſchen hohen ſenkrechten Felswänden ( Fig . 51 ) , tritt dann in
eine flache Gegend und mündet in den Ontarioſee . Der mächtige , zwiſchen
tauſend Inſeln ſtattfindende klare Ausfluß dieſes tiefen Beckens führt endlich den
Namen St . Lorenzſtrom . Mit zahlreichen Stromſchnellen eilt er nordoſt⸗
wärts , nimmt nach und nach an Breite und Waſſerfülle zu und fließt endlich in
einem gewaltigen unterſeeiſchen Thale , deſſen Wände über den Waſſerſpiegel
emporragen , in den St . Lorenzgolf .
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Der Miſſiſſippi , „der Vater der Gewäſſer “ , die eigentliche Lebensader
5000 Km

Nordamerikas ( von über 1000 Dampfern befahren ) , iſt nach Linge ( 680 Meilen ) ,
Waſſerfülle und Stromgebiet einer der bedeutendſten Flüſſe der Erde und an
Wichtigkeit für die menſchliche Kultur überragt er die wenigen ihm an Größe
ähnlichen Rieſenſtröme bei weitem .

„ Wenn die menſchliche Geſittung durch die Vereinigung einer zahlreichen und
dichten Bevölkerung auf einem geräumigen und geographiſch geſchloſſenen Gebiete zu
noch ungeahnten Stufen ſich erheben ſoll , ſo iſt von allen Räumen der Erde das
Miſſiſſippibecken dazu auserleſen . “ ( P eſchel . )

Das Quellreſervoir des Miſſiſſippi iſt der kleine Waldſee Itaska , den er
als Bach verläßt , mehrere andere Seen durchfließt und unter wiederholten

Fig . 51.

Flußbett des Niagara .

Stromſchnellen die ſüdliche Richtung einſchlägt . Die letzte dieſer Stromſchnellen
( in 450 n. B. ) begrenzt das Ende des Oberlaufes . Im Mittellaufe wird der
Strom ſchon bedentend und zeichnet ſich unangenehm durch Fortſpülung ſeiner
Uferſtrecken aus . Auf dieſer Strecke nimmt er (r. ) den Miſſouri auf , der
ihm an Waſſerfülle und Länge ( 700 Meilen ) überlegen iſt , aber gleichwohl die
Richtung des Miſſiſſippi einſchlägt und ſich damit als Nebenfluß kennzeichnet.
Auch für den Verkehr hat der Miſſouri wegen zahlreicher Sandbänke , und weil
es ſeinen Uferregionen an Holz und Kohlen fehlt , nur eine untergeordnete Be⸗
deutung . Ungleich wichtiger iſt der ( ( ) in den Miſſiſſippi mündende Ohio , „der
amerikaniſche Rhein “ . Der Hauptſtrom ſelbſt fließt in einem tief ausgewaſche⸗
nen Bette , das von ſteilen Hügeln ( Bluffs ) begleitet wird , die den Abhang der
Fläche bezeichnen. Seine Breite iſt nur mäßig (höchſtens 3000 m) , beträchtlich
jedoch die Tiefe . Im Unterlaufe , der durch zahlreiche kleine Windungen aus⸗
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gezeichnet iſt , nimmt der Miſſiſſippi (r . ) den flachen Arkanſas und den Red

River auf und wälzt dann ſeine gelben Fluten durch ein ſumpfiges Deltaland
in vier Hauptmündungen , „ Päſſe “ genannt , dem Mexikaniſchen Meerbuſen zu. i

Der Miſſouri , in bezug auf Länge des Laufes einer der größten Ströme , ent⸗

ſteht aus der Vereinigung mehrerer Flüſſe , die im mittleren Teile des Felſengebirges

entſpringen . Nachdem er in nordweſtlicher Richtung dieſes verlaſſen , hat er ( in den b0

„ Großen Fällen “) zahlreiche Kaskaden und führt dann ſeine ſchlammigen Waſſer durch
8

die Prärien , zahlreiche Inſeln und Sandbänke bildend . Seine bedeutendſten Zuflüſſe

erhält er von rechts , darunter den Yellowſtone , der aus dem gleichnamigen See im

Felſengebirge kommt und in tiefen Schluchten ( Canons ) eine der merkwürdigſten

Regionen der Erde durchfließt , die den Namen Pellowſtone⸗Nationalpark erhalten hat
und nicht durch private Anſiedelungen verändert werden darf . Zahlreiche heiße Quellen

brechen dort , im Angeſichte alter ſchneebedeckter Vulkankegel , aus Baſaltklüften hervor

und haben mächtige Kalkſinterterraſſen abgeſetzt . Dämpfſäulen erheben ſich hoch in 60

die Luft und deuten an , daß in der Tiefe noch vulkaniſches Feuer glüht . Weſtwärts 90

befindet ſich das „große Geyſirbecken “ in einer von düſteren Forſten bedeckten Gegend .

Bald hier bald da ſchießen Dampfmaſſen und mächtige Strahlen kochend heißen

Waſſers empor und neben Schlammvulkanen ſprudeln Quellen des reinſten Waſſers .

Der größte Nebenfluß des Miſſouri , der Platte , iſt außer zur Zeit des Hoch⸗

waſſers außerordentlich ſeicht .

Der Ohio entſteht aus der Vereinigung zweier Quellflüſſe , die im nordweſtlichen

Teile des Alleghanygebirges entſpringen , durchfließt maleriſche Gegenden und bietet ſ0

der Schiffahrt eine bequeme Straße , die nur an einer Stelle durch Anlage eines i

Kanals verbeſſert werden mußte . 0

Das Delta des Miſſiſſippi (Fig . 52) bildet eine äußerſt niedrige , den größten 5

Teil des Jahres hindurch unter Waſſer ſtehende Fläche , die dicht mit Sumpfcypreſſen

Fig . 52.

f
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Das Miſſiſſippidelta .

und Schilf bewachſen und von zahlreichen flachen Kanälen und Lagunen durchzogen

iſt , welche den Lieblingsaufenthalt des Alligators bilden . Im Laufe ſehr langer Zeiten
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hat die ungeheure Schlammenge des Stromes das Delta aus großer Meerestiefe auf⸗

gebaut . Die Hauptmaſſe desſelben zeigt gegenwärtig in ihren Küſtenlinien nur geringe
Veränderungen ; bloß unmittelbar neben den Ausmündungen des Stromes iſt ein

raſches Anwachſen (Ca. 80 m jährlich ) nachweisbar . Bei abnehmendem Waſſerſtande
bilden ſich vor den „Päſſen “ des Stromes Barren , die derſelbe beim nächſten Hoch⸗
waſſer durchbricht und dadurch ſeine Mündung kanalartig ins Meer vorſchiebt .

Der Rio del Norte entſpringt im Felſengebirge und durchfließt eine

lange , meridionale Thalfläche , aus der er erſt im Unterlaufe in die Ebene tritt .

Für die Schiffahrt hat dieſer lange , aber waſſerarme Fluß keine Bedeutung .

In Südamerika fehlen Flüſſe , die in den Großen Ozean fließen , voll⸗

ſtändig , dafür iſt das Atlantiſche Meer mit gewaltigen Strömen bedacht , die in

nördlicher , weſtlicher und ſüdlicher Richtung fließen . Hier iſt es nicht allein die

bedeutende Ausdehnung der weiten , wagerechten Flächen , ſondern vor allem ſind

es die tropiſchen Regengüſſe , welche durch die von ihnen gelieferte Waſſermenge

den ſüdamerikaniſchen Strömen Bedeutung verſchaffen . Der fette Lehmboden ,

auf welchem die üppige Vegetation der Urwälder gedeiht , iſt ein Abſatzprodukt

der Flüſſe , und dieſe würden ohne die tropiſchen Regen , welche der 8S0 - Wind

über den Kontinent ausſchüttet , nicht beſtehen können .

Der Magdalenenſtrom entſpringt im Winkel der beiden weſtlichen
Ketten der Kordilleren von Kolumbia , bildet im Oberlaufe zahlreiche Strom⸗

ſchnellen , durchfließt dann eine heiße , wohlbebaute Tiefebene und mündet mit

einem zahlreich verzweigten Delta in das Karibiſche Meer . Sein waſſerreicher

Nebenfluß (. ), der Kauka , hat durch vulkaniſche Produkte angeſäuertes Waſſer

und iſt deshalb fiſchlos .

Der Marakaiboſee , das größte Süßwaſſerbecken Südamerikas , wird

von einer Anzahl kleiner Flüſſe geſpeiſt , welche den umgebenden Bergen ent⸗

ſtrömen und in der Regenzeit die flachen Niederungen weithin überſchwemmen .
Durch einen breiten und ziemlich tiefen Kanal ſteht der See mit dem Kari —

biſchen Meere in Verbindung .

Der Orinokd iſt ein gewaltiger , in ſpiralförmiger Windung dem Inneren

des Hochlandes von Guayana entſtrömender Fluß , deſſen Quellen jedoch bis heute

noch nicht genau bekannt ſind . Sein erforſchter Oberlauf zieht ſich am Saume

des Berglandes hin und hier ſendet er einen Arm ( den Kaſiquiare ) zum Rio

Negro aus , deſſen weißliche Waſſer ſtarke Strömung beſitzen . Weiterhin treten

( 0) unermeßliche Waldregionen an den Fluß , der mit gewaltigen Waſſerfällen

( von Maypures und Atures ) eine vorgeſchobene Bergkette durchbricht und ſich

dann mehr und mehr weſtwärts wendet . Bis zum Atlantiſchen Ozean ſcheidet

nun der Strom die undurchdringlichen Wälder Guayanas von den Grasfluren

Venezuelas ; klippen - und ſtrudelfrei wälzt er eine ungeheure Waſſermaſſe ( deren

Spiegel zur Zeit des periodiſchen Anſchwellens 10 m ſteigt ) dem Ozeane ent⸗

gegen und bildet ein großes , mooriges und regelmäßigen überſchwemmungen
ausgeſetztes Delta .

Der Amazonenſtrom , der König der Ströme , umfaßt ein Flußgebiet ,
5700 Km

das Europa an Größe vergleichbar iſt . An Länge ( 770 Meilen ) mögen ihm
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Nil und Miſſouri⸗Miſſiſſippi gleichkommen , an Waſſerfülle dagegen erreicht ihn
kein anderer Strom der Erde . Wie ein Meer gießt er ſeine unergründet tiefen
Fluten in den Ozean und der Schiffer erkennt beim Einlaufen nur ein ſichtbares
Ufer , das andere iſt 10 Meilen entfernt und liegt unter dem Horizonte . Selbſt
wo der Strom ſich eingefaßt zeigt , flutet eine ſolche Waſſermaſſe daher , daß man

ſich auf einem raſtlos rennenden Landſee zu befinden glaubt und Segelſchiffe nur
unter günſtigen Verhältniſſen die Strömung überwinden können . Kriegsdampfer
vermögen den Rieſenſtrom 600 Meilen weit aufwärts zu befahren .

„ Wo der mächtige Strom ſtarke Biegungen macht , oder wo er ſich mehrfach um
ſeine Inſeln verteilt , erkennt man allerdings ſeinen Charakter als Strom ; man ſieht
ihn um die ferne Waldecke , um eine blaue Gebirgshöhe herumbiegen , längs der
meilenweit auseinander liegenden Ufereinfaſſungen ſich hinwälzen , und dann wieder
im fernen 055 um einen Hügelzug herumbrauſend gleichſam verſechwinden. Zwiſchen
manchen Inſelgruppen trifft man einzelne ruhigere Arme ( Paranas ) , die bisweilen
meilenlang ſind und ihres ruhigen Charakters wegen gern von der Schiffahrt auf⸗
geſucht werden . “ ( Avé - Lallemant . )

Der Fluß entſtrömt als Tunguragua ddem Felſenſee Lauricocha in den

Peruaniſchen Auden und durchfließt in nördlicher Richtung ein heißes , mit dem
köſtlichſten Pflanz 0 9 15 Bergthal , in welchem er bereits ſehr waſſer⸗
reich , aber von

feh
malen Felspäſſen (Pongos) eingeengt wird . In einer Quer⸗

ſpalte ( Pongo de Manſeriche ) bricht er ſich aus dem Gebirge Bahn. Seine
Breite beträgt hier nur 50 m 13 überhängende Felſen und Bäume erzeugen
Dämmerung über

3 Strudel , in
ununterbrochen eine

Menge von Treibholz zerſchellt und verſchwindet . Von hier beginnt der lange
Unterlauf des Stromes 00 eine faſt völlig wagerechte Fläche , die mit uner⸗ 1
meßlichen Urwäldern bedeckt iſt . Infolge der zahlreichen und mächtigen Zuflüſſe , i
die von den tropiſchen Regen geſpeiſt werden , gewinnt der Strom ſchon viele
hundert Meilen von ſeiner M kündung entfernt eine ungeheure Breite und Tiefe .
Von Nebenflüſſ ſen ſind zu nennen (r . ) der Purus und der Madeira , letzterer
an Größe und Waſſerfülle der Wolga vergleichbar , endlich der Tapajos und
der waſſerreiche Xingu ; ( . ) der Rio Negro , deſſen Fluten im Schatten des
Palmengebüſches ſchwarz erſcheinen . Dieſe und die übrigen Waldſtröme bilden
die einzigen Zugänge zuder Hyläa , der Waldöde , die den Amazonenſtrom be⸗
gleitet . Tagelang kann ein Dampfer umherjagen , ehe er einmal eine Ortſchaft
antrifft , wochenlang mag ein Segelſchiff ſich aufwärts gegen den Strom ab⸗
arbeiten , ehe es einem mit der Flut daher treibenden Fahrzeuge begegnet . Da⸗
gegen ziehen meilenlange Ketten von Treibhölzern mit den Wogen des Stromes
dem Meere zu , wahre Inſeln bildend , oder an den lehmigen Ufern ſtrandend
und chaotiſch brlen geworfen . Durch ſein gewaltiges und periodiſches
Anſchwellen verändert der Amazonenſtrom den Charakter ſeiner Umgebung
weſentlich . Vom Juni bis zum November iſt der niedrigſ. e Waſſerſtand , dann
hebt ſich der Spiegel des ungeheuren Stromes bis gegen Ende Mai um 20m .
Zu den fernſten Waldaſylen dringen nun die Wogen; die Nebenflüſſe zeigen
viele Meilen oberhalb 85

Wiiee keine Strömung nehr , ſondern bilden
ſcheinbar Landſeen von unermeßlichen Dimenſionen . Nachdem die Waſſer zurück⸗

——
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getreten ſind , ſtürzen oft weite Strecken der Lehmwände in den Strom , ſo daß
die Schiffahrt längs der Flußufer gefährlich iſt .

Der Amazonenſtrom bildet kein eigentliches Delta , ſondern hat nur eine
( trompetenförmige ) Mündung . Dagegen ſendet er eine große Anzahl ſchmaler ,
mit dunklem , regungsloſem Waſſer angefüllter Kanäle dem Tokantins zu, der
als Rio Para etwas ſüdwärts mündet . Hierdurch wird die Inſel Marajo
( oder de las Juanes ) gebildet .

Die ungeheuren Waſſermaſſen des Amazonenſtromes geraten an der Mündung
zeitweiſe in Kampf mit der eindringenden Meeresflut . Es iſt dies die vom Schiffer
gefürchtete Pororoka . In wenig Minuten erhebt ſich die Meeresflut mauerartig ,
überſtürmt die Waſſermenge des Fluſſes und eilt mit donnerndem Getöſe ſtromauf⸗
wärts . An tiefen Stellen ( den Eſperas oder Warteſtellen ) verſchwindet ſie , erhebt ſich
dann wieder und iſt noch 40 Meilen landeinwärts von der Mündung fühlbar .

Die Waſſer des Amazonenſtromes ſind unermeßlich reich an Fiſchen , Schildkröten
und Seekühen , beherbergen aber auch zahlreiche Krokodile .

Der San Franeisco entſpringt im ſüdöſtlichen Teile des Braſilianiſchen
Berglandes . Er durchfließt in zahlreichen Windungen eine an Naturprodukten
aller Art überreiche Gegend , die jedoch örtlich der landſchaftlichen Schönheit viel⸗
fach entbehrt . Im Unterlaufe bildet der Strom einen mächtigen Waſſerfall ( von
Paolo Affonſo ) , wird reißend und ſehr tief , ſowie durch Felſen gefährlich und
mündet mit ſtarkem Wogenſchwalle in ſchmalem , flachem Bette . Zur Zeit des

Hochwaſſers überſchwemmt der Strom weithin ſeine Ufergegenden , ſo daß Fluß⸗
ſchiffe da ſegeln , wo ein halbes Jahr früher Herden weideten .

Das Stromſyſtem des Laplata . Unter dem Namen Rio de la Plata
verſteht man die breite Mündungsbucht , durch welche Parana und Urnguay
ihre Waſſer dem Atlantiſchen Ozean zuführen . Dieſer breite Einſchnitt iſt keines⸗

wegs eine Flußbildung , ſondern nur ein unterſeeiſches Thal , ein Meereseinſchnitt ,
deren die Küſte ſüdwärts noch mehrere zeigt .

Der Parana entſpringt im Braſilianiſchen Gebirgslande , nahe den
Quellen des San Francisco , durchfließt unter mächtigen Stromſchnellen zwiſchen
waldbedeckten Ufern die Hochfläche , nimmt in der Ebene (r. ) den Paraguay
auf und vereinigt ſich kurz vor ſeiner Mündung ( l ) mit dem waſſerreichen
Uruguay . Die Waſſermaſſen des Laplataſyſtems entſtammen lediglich der

Regenzone Braſiliens , Paraguays und Boliviens .

8. 28 .

Die klimatiſchen Verhältniſſe Amerikas .

Amerika hat infolge ſeiner Ausdehnung (durch vier Erdzonen ) und ſeines
ganzen Baues die reichſte Mannigfaltigkeit klimatiſcher Verhältniſſe aufzuweiſen .
Zwiſchen Nord⸗ und Südamerika beſteht jedoch der wichtige Gegenſatz , daß letzte⸗
res gleichmäßigere Wärmeverhältniſſe beſitzt , während Nordamerika das Land

großer und häufiger Wärmewechſel iſt . Die freien , weiten Flächen desſelben
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ſind der Kampfplatz warmer , feuchter Winde vom Merikaniſchen Meerbuſen ,

und der trockenen , kalten Luftſtrömungen aus den Polargegenden . Letztere

( „ Northers “ genannt ) dringen bisweilen über den Buſen von Mexiko vor , wo⸗

durch ſelbſt in der Nähe der Tropen das Thermometer gelegentlich unter den

Eispunkt ſinken kann . Dazu kommt , daß längs der Nordoſtküſte mächtige kalte ＋

Meeresſtrömungen ſüdwärts ziehen , die Eisberge und Treibeisſchollen mit ſich V.

führen . Die hierdurch bewirkte Erkaltung der öſtlichen Teile Nordamerikas iſt

außerordentlich beträchtlich und Gegenden , welche unter gleicher geographiſcher
Breite in Europa noch kulturfähig ſind , erſcheinen in Nordamerika als öde,

vereiſte Wüſten .
Der größte Teil Südamerikas ſteht unter dem Einfluſſe des beſtändigen

80 - Windes ( Paſſats ) , der ihm die überreiche Bewäſſerung liefert , welche die

üppige , tropiſche Vegetation im Becken des Amazonenſtromes unterhält . Die

Nordküſte hat im Winter N0O⸗- Winde und klaren Himmel , veränderliche Winde

und Regen vom Mai bis Oktober . In den Gebirgsgegenden des tropiſchen
Amerika ſind drei charakteriſtiſche Zonen zu unterſcheiden : die heiße , tropiſche

( Tierra caliente ) , vom Meeresſpiegel bis zu etwa 1000 m Höhe , die Region

der Palmen , des Kakaobaumes und der Banane ; die gemäßigte ( Tierra tem⸗

plada ) , bis zu 2000 m Höhe , die Region des Chinabaumes und des Weizens ;

endlich die kalte ( Tierra fria ) , bis zu 4000 m Höhe , welche unten Waldwuchs ,
oben kräuterreiche Wieſen aufweiſt , die den Herden würzige Weiden bieten . Die

gedeihlichſte Zone für den Aufenthalt des Menſchen iſt im tropiſchen Amerika

die gemäßigte Region des Hochlandes ; daher zog die Kultur dort ins Gebirge
und der Starke trieb den Schwächeren in die heißen Niederungen herab . Be — 8

ſonders an den Küſten des Mexikaniſchen Meerbuſens und zwiſchen den Mündun⸗ 8

gen des Orinoko und Amazonenſtromes ſind die niederen Regionen außerordent⸗

lich ungeſund und Hauptherde des gelben Fiebers , der weſtlichen Peſt .

8. 29 .

Auſtralien .
( Fig . 53. )

Auſtralien , der kleinſte der Kontinente , beſteht aus dem ehemals „ Neu⸗

holland “ genannten Feſtlande , mehreren größeren und einer ungeheuren Anzahl
über den mittleren Teil des Großen Ozeans zerſtreuter , kleiner und kleinſter

Inſeln . Ohgleich wahrſcheinlich das älteſte aller Feſtländer , hat Auſtralien in

ſeinem ganzen Baue etwas Unfertiges , und mit Recht wurde es „ das Stiefkind

der Natur unter den Erdteilen “ genannt .
Das eigentliche Auſtralien erſcheint als eine äußerſt wenig gegliederte

Maſſe , deren nördlichſter Punkt Kap York , der ſüdlichſte Kap Wilſon iſt ; im

O endigt das Land im Kap Byron , weſtwärts im Nordweſtkap . Faſt überall

ſind die Ufer felſig , oft ſteil ins Meer abſtürzend . Das NJ0 - Geſtade wird von

dem Großen Barriereriff , einer ungeheuren , fortwährend anwachſenden
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